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			Vorwort

			Es war an einem verregneten Novemberabend, als ich zum ersten Mal gegen meinen Großvater Schach spielte. Ich war acht Jahre alt und hatte keine Ahnung, worauf ich mich einließ. Nach gerade einmal sieben Zügen setzte er mich matt. Ich war frustriert, verwirrt und gleichzeitig völlig fasziniert. Wie konnte ein Spiel mit nur 64 Feldern und sechs verschiedenen Figuren derart komplex sein?

			Diese Frage hat mich nie wieder losgelassen. Über die Jahre habe ich Tausende von Partien gespielt, Hunderte von Büchern gelesen und unzählige Stunden damit verbracht, die merkwürdigsten Ecken der Schachgeschichte zu erkunden. Dabei bin ich auf Geschichten gestoßen, die so absurd sind, dass man sie für erfunden halten könnte. Auf Züge, die das Unmögliche möglich machten. Auf Rekorde, die jede Vorstellungskraft sprengen.

			Dieses Buch ist das Ergebnis dieser lebenslangen Faszination. Es ist kein Lehrbuch, kein Strategie-Ratgeber und auch kein Eröffnungskompendium. Es ist eine Sammlung der unterhaltsamsten, erstaunlichsten und skurrilsten Fakten, die diese wunderbare Welt des Schachs zu bieten hat. Von Bobby Fischers Paranoia bis zu Kasparovs Computer-Verzweiflung. Von Partien, die nach drei Zügen endeten, bis zu solchen, die über 20 Stunden dauerten. Von Spielern, die gegen 50 Gegner gleichzeitig antraten, bis zu Turnieren, die unter Wasser stattfanden.

			Jede Geschichte in diesem Buch ist wahr. Jeder Rekord ist belegt. Jede Anekdote ist so passiert, wie sie hier erzählt wird. Manche Fakten werden Sie zum Lachen bringen, andere zum Staunen. Einige werden Ihnen zeigen, dass selbst die größten Meister nur Menschen sind, die manchmal spektakuläre Fehler machen. Und alle zusammen werden Ihnen zeigen, warum Schach mehr ist als nur ein Brettspiel.

			Ich habe bewusst darauf verzichtet, komplizierte Schachnotationen zu verwenden oder tief in theoretische Analysen einzusteigen. Dieses Buch soll Spaß machen, und zwar sowohl dem Großmeister als auch dem Gelegenheitsspieler, der gerade erst die Züge gelernt hat. Wenn Sie nach der Lektüre Lust haben, selbst eine Partie zu spielen, dann hat dieses Buch seinen Zweck erfüllt.

			Lehnen Sie sich also zurück, machen Sie es sich bequem, und tauchen Sie ein in die faszinierende, manchmal absurde, aber immer unterhaltsame Welt des königlichen Spiels.

			Viel Vergnügen beim Lesen!

		

	
		
			1. 

			Die Magie des Schachs – Warum dieses Spiel die Welt begeistert

		

	
		
			Das Spiel, das aus der Wüste kam

			Niemand weiß genau, wann das erste Schachspiel gespielt wurde. Die meisten Historiker sind sich jedoch einig, dass Schach irgendwann im sechsten Jahrhundert im heutigen Indien entstand. Damals hieß es noch Chaturanga, was so viel bedeutet wie „vier Abteilungen“ und sich auf die vier Waffengattungen der indischen Armee bezog: Infanterie, Kavallerie, Elefanten und Streitwagen.

			Ich erinnere mich noch gut an den Tag, als ich das erste Mal von dieser Ursprungsgeschichte hörte. Ich saß in einem staubigen Antiquariat in Berlin, blätterte durch ein altes Schachbuch und stieß auf eine Illustration, die indische Krieger beim Chaturanga zeigte. Die Figuren sahen völlig anders aus als die, die ich kannte. Der Turm war ein Kriegswagen, der Läufer ein Elefant. In diesem Moment wurde mir klar, dass Schach eine jahrtausendealte Geschichte hatte, die weit über das Spielbrett hinausging.

			Von Indien aus wanderte das Spiel nach Persien, wo es Chatrang genannt wurde. Die Perser liebten es so sehr, dass sie es mit in die arabische Welt nahmen, als das Sassanidenreich im siebten Jahrhundert fiel. Im arabischen Raum hieß es Shatranj, und hier bekam das Spiel erstmals jene philosophische und strategische Tiefe, die es bis heute auszeichnet.

			Als ich vor einigen Jahren einen persischen Schachweltmeister interviewte, erzählte er mir eine alte Geschichte: Im mittelalterlichen Persien galt Schach als unverzichtbare Fertigkeit für jeden gebildeten Menschen. Wer nicht Schach spielen konnte, wurde nicht ernst genommen. Ich musste schmunzeln, denn ich hatte als Teenager ähnliche Erfahrungen gemacht. In meinem Schachclub galt man erst dann als vollwertiges Mitglied, wenn man mindestens eine Partie gegen den Vereinsmeister überlebt hatte.

			Im Mittelalter erreichte Schach schließlich Europa. Über Spanien und Sizilien, wo arabische und europäische Kulturen aufeinandertrafen, verbreitete sich das Spiel rasend schnell. Die Kreuzritter brachten es von ihren Feldzügen mit nach Hause. Könige und Adlige waren begeistert. Schach wurde zum Spiel der Elite, ein Symbol für Intelligenz, Strategie und Voraussicht.

			Dabei veränderte sich das Spiel erheblich. Die Regeln, die wir heute kennen, wurden erst im 15. Jahrhundert in Europa festgelegt. Vorher bewegte sich die Dame nur ein Feld diagonal. Nach der Regeländerung wurde sie zur mächtigsten Figur auf dem Brett. Manche Historiker vermuten, dass diese Änderung von starken Königinnen wie Isabella von Kastilien inspiriert wurde, die zu jener Zeit großen politischen Einfluss hatten.

		

	
		
			Schach als Spiegel der Gesellschaft

			Was Schach so faszinierend macht, ist seine Fähigkeit, gesellschaftliche Strukturen widerzuzuspiegeln. Im Mittelalter repräsentierte das Schachspiel die feudale Ordnung: Der König im Zentrum der Macht, umgeben von Adligen, Klerus und einfachen Soldaten. Jede Figur hatte ihre Rolle, ihren Platz, ihre Pflicht.

			Ich habe einmal an einem Schachturnier in einem alten Schloss teilgenommen. Zwischen den Runden führte uns die Burgherrin durch die historischen Gemäuer und zeigte uns mittelalterliche Wandmalereien. Auf einem der Gemälde spielten zwei Ritter Schach, während im Hintergrund eine Schlacht tobte. Sie erklärte uns, dass Schach im Mittelalter als mentales Training für den Krieg galt. Wer gut Schach spielte, so glaubte man, würde auch auf dem Schlachtfeld erfolgreich sein. Ob das stimmt, wage ich zu bezweifeln, aber die Vorstellung fand ich faszinierend.

			Im Laufe der Jahrhunderte entwickelte sich Schach von einem Privileg der Oberschicht zu einem Spiel für jedermann. Im 19. Jahrhundert entstanden in Europa die ersten Schachcafés, in denen Menschen aller Gesellschaftsschichten zusammenkamen, um zu spielen. In Wien, Paris und London trafen sich Arbeiter, Künstler, Intellektuelle und Adlige an denselben Tischen.

			Diese Demokratisierung des Schachs hat bis heute Bestand. Egal ob man Millionär oder Student ist, ob man in New York oder in einem abgelegenen Dorf in Sibirien lebt, Schach bietet allen die gleichen Chancen. Es gibt kein Glück, keine äußeren Faktoren, nur das reine Können zweier Menschen.

		

	
		
			Warum Menschen Schach lieben

			Es gibt Tausende von Spielen auf der Welt, aber nur wenige haben die kulturelle Bedeutung und zeitlose Faszination von Schach. Warum ist das so? Die Antwort liegt in der einzigartigen Kombination aus Einfachheit und Komplexität.

			Die Regeln von Schach sind in wenigen Minuten zu lernen. Ein Kind kann innerhalb einer Stunde verstehen, wie sich die Figuren bewegen. Aber das Spiel zu meistern, dauert ein Leben lang. Es gibt mehr mögliche Schachpartien als Atome im bekannten Universum. Diese schier unendliche Tiefe sorgt dafür, dass man sich nie langweilt, egal wie oft man spielt.

			Als ich vor vielen Jahren meinen ersten Schachcomputer bekam, glaubte ich, ihn innerhalb weniger Wochen besiegen zu können. Schließlich war ich ein passabler Vereinsspieler. Doch der Computer zerlegte mich Partie für Partie. Ich probierte verschiedene Eröffnungen aus, studierte Endspiele, analysierte meine Fehler. Nichts half. Erst nach Monaten gelang mir der erste Sieg, und ich war so euphorisch, als hätte ich eine Weltmeisterschaft gewonnen. Dieser Moment zeigte mir, dass Schach ein Spiel ist, das einen immer wieder herausfordert, egal auf welchem Niveau man sich befindet.

			Ein weiterer Grund für die Faszination ist die pure Ästhetik des Spiels. Eine brillant gespielte Schachpartie ist Kunst. Die harmonische Koordination der Figuren, ein überraschendes Opfer, ein elegantes Matt, all das kann eine Schönheit haben, die tief berührt. Großmeister sprechen oft von „schönen“ Zügen, und sie meinen das vollkommen ernst.

			Ich werde nie vergessen, wie ich als Jugendlicher zum ersten Mal die Unsterbliche Partie zwischen Adolf Anderssen und Lionel Kieseritzky von 1851 sah. Anderssen opferte beide Türme und die Dame, nur um mit den verbliebenen Leichtfiguren ein spektakuläres Matt zu erzielen. Ich saß da, starrte auf das Brett und verstand zum ersten Mal, dass Schach mehr sein konnte als bloße Logik. Es konnte Kreativität, Mut und Vision sein.

		

	
		
			Schach verbindet Generationen und Kulturen

			Eines der schönsten Dinge an Schach ist seine universelle Sprache. Man braucht keine gemeinsame Sprache, um eine Partie zu spielen. Man braucht nicht einmal dieselbe Kultur oder denselben Hintergrund. Man braucht nur ein Brett und 32 Figuren.

			Ich habe einmal auf einer Zugreise durch Osteuropa Schach mit einem älteren Rumänen gespielt, der kein Wort Deutsch sprach. Wir saßen stundenlang im Abteil, spielten eine Partie nach der anderen und verständigten uns durch Gesten, Lachen und gelegentliches Kopfschütteln. Am Ende der Reise umarmten wir uns, als wären wir alte Freunde. Wir hatten nicht ein einziges Wort gewechselt, aber wir hatten uns verstanden.

			Schach überwindet auch Altersgrenzen. Großväter spielen gegen Enkel, Kinder gegen Erwachsene. Das Spiel bietet eine Ebene, auf der alle gleichberechtigt sind. Ich habe schon gegen Achtjährige gespielt, die mir haushoch überlegen waren, und gegen Siebzigjährige, die mich mit ihrer Erfahrung in die Defensive drängten.

			Diese Fähigkeit, Menschen zusammenzubringen, macht Schach zu mehr als nur einem Spiel. Es ist ein soziales Phänomen, eine kulturelle Institution und für viele Menschen eine Lebensphilosophie.

		

	
		
			Die dunkle Seite der Faszination

			Aber Schach hat auch seine dunklen Seiten. Die Obsession, die es bei manchen Menschen auslöst, kann zerstörerisch sein. Es gibt zahlreiche Geschichten von Schachspielern, die ihr Leben dem Spiel opferten, ihre Familien vernachlässigten, ihre Gesundheit ruinierten.

			Ich kenne einen Mann, der früher in meinem Schachclub spielte. Er war talentiert, aber auch besessen. Er spielte zwölf Stunden am Tag, analysierte jede Partie bis ins kleinste Detail, konnte nachts nicht schlafen, weil er über Züge nachdachte. Seine Frau verließ ihn. Er verlor seinen Job. Und er spielte weiter. Irgendwann verschwand er einfach. Niemand weiß, wo er heute ist.

			Diese Geschichte ist kein Einzelfall. Viele der größten Schachspieler der Geschichte hatten mit psychischen Problemen zu kämpfen. Wilhelm Steinitz, der erste offizielle Weltmeister, starb verarmt in einer psychiatrischen Anstalt. Paul Morphy, einer der brillantesten Spieler des 19. Jahrhunderts, zog sich mit 22 Jahren vom Schach zurück und verbrachte den Rest seines Lebens in Paranoia und Depression.

			Dennoch überwiegt für die meisten Menschen die positive Seite der Faszination. Schach lehrt Geduld, strategisches Denken, Konzentration. Es ist ein mentales Training, das in vielen Bereichen des Lebens nützlich ist. Studien haben gezeigt, dass Schach die kognitive Entwicklung von Kindern fördert, das Gedächtnis älterer Menschen stärkt und sogar bei der Behandlung von ADHS helfen kann.

		

	
		
			Das Mysterium bleibt

			Trotz all der Analysen, Theorien und wissenschaftlichen Untersuchungen bleibt ein gewisses Mysterium um Schach bestehen. Was genau macht eine Person zu einem guten Schachspieler? Ist es angeborenes Talent, eiserne Disziplin oder schlicht Erfahrung? Warum können manche Menschen nach Belieben Partien auswendig nachspielen, während andere nach drei Zügen vergessen haben, was passiert ist?

			Diese Fragen haben mich immer fasziniert. Ich selbst bin ein durchschnittlicher Spieler. Ich gewinne gegen die meisten Gelegenheitsspieler, verliere aber regelmäßig gegen ernsthafte Vereinsspieler. Trotzdem spiele ich seit über dreißig Jahren mit ungebrochenem Enthusiasmus. Warum? Weil jede Partie eine neue Geschichte ist, ein neues Rätsel, eine neue Möglichkeit, etwas Unerwartetes zu erleben.

			Vielleicht liegt genau darin die wahre Magie des Schachs. Es ist vorhersehbar und doch überraschend. Es ist strukturiert und doch kreativ. Es ist alt und doch ewig neu. Es ist nur ein Spiel und doch so 
viel mehr.

		

	
		
			Quiz 1: Berühmte Spieler

			Frage 1: Wer wurde 1972 der erste amerikanische Schachweltmeister der modernen Ära

			Frage 2: Welcher Spieler hatte den Spitznamen „Der Magier aus Riga“? 

			Frage 3: Wer war der jüngste Schachweltmeister aller Zeiten? 

			Frage 4: Welche Spielerin gilt als die beste Schachspielerin aller Zeiten? 

			Frage 5: Welcher Weltmeister verlor nie eine Partie in acht Jahren? 


			Diese Fragen sind ein guter Einstieg für jeden Schachfan. Ich erinnere mich, wie ich als Kind Quizze wie diese gelöst habe und dabei die großen Namen der Schachgeschichte kennenlernte. Es war, als würde ich einer geheimen Welt beitreten.

			Quiz 1: Antworten Berühmte Spieler 

			
Antwort 1: Bobby Fischer.

			Antwort 2: Mikhail Tal.

			Antwort 3: Garry Kasparov, der 1985 mit 22 Jahren Weltmeister wurde.

			Antwort 4: Judit Polgar.

			Antwort 5: José Raúl Capablanca (1916–1924).

			
Diese Fragen sind ein guter Einstieg für jeden Schachfan. Ich erinnere mich, wie ich als Kind Quizze wie diese gelöst habe und dabei die großen Namen der Schachgeschichte kennenlernte. Es war, als würde ich einer geheimen Welt beitreten.
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